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ffebe "Blüte roitt jur Studji,
fjeber STtorgert îlbenb merben,

©roiged ift meßt auf ©then
Jlld ber SBanbel, aid bie jjlucßt.

Jlucß ber fcßönfte Sommer toill
(Einmal iperbfi unb ©ßelke fpüreu.
fpalte, Blatt, gebulbig fiiïï,
SBenrt ber 2Binb btdß mill entführen.

Spiel bein Spiel unb meßt btcß nicßt,

ßaß ed ftiïï gefdßeßen.

Caß oom SBinbe, ber bid; bricjp,
©id) nacß Çaufe roeßen.

ßöntg yué Untergang.
S3on Hermann Jpeffe.

©effe. (2Iuê „5teue ©eiicljte."

Sliest (läufig finb in ber alten djinefifdjen @e-

fdjidjte bie ©eifpiete bon Stegenten unb 6taatd-
männern, toeldje ißren Untergang baburd) fan-
ben, baß fie unter ben ©inftuß etned Söeibed

unb einer 23ertie6tf)eit gerieten. ©ined biefer
feitenen ©eifpiete, ein feßr merftoürbiged, ift bad

bed üönigd $)u bon ©fd)Ou unb feiner ffrau
©au 6t.

©ad Sanb ©fd)ou ftieß im SBeften an bie Sän-
ber bed inongotifdjen ©arbaren, unb feine ©eft-
ben? ff'ong tag mitten in einem unfidjeren ©e-
biet, bad bon $eit 31t 3eit ben Überfällen unb

Staubgügen jener ©arbarenftämme audgefeßt
mar. ©arutn mußte barauf gebadet toerben, ben

©rergfdjuß mögüd)ft 3U berftärfen unb nament-
ltd) bie Stefiben3 beffer 3U fdjüßen.

©on Honig 5)u nun, ber fein fdjledjter 6taatd-
mann toar unb auf gute ©atgeber 3U ßören
toußte, beridjten und bie @efdjidjtdbüd)er, baß er
ed berftanb, burd) ftnnreicße ©inridjtungen bie

©adjteile feiner ©rense aud3ugteicßen, baß aber
alte biefe ftnnreicßen unb betounberndtoerten ©in-
rid)tungen burd) bie Saunen einer tjübfcfjen fjrau
toieber 3unid)te gemadjt tourben.

©er Honig nämlicß richtete mit $ilfe feiner
Seßendfürften an ber 2ßeftgren3e einen ©ren3-
feßut) ein, unb btefer @ren3fcßuß ßatte gteid)
allen poütifdjen ©ebitben eine hoppelte ©eftalt:
eine moraüfdje nämlid) unb eine medjanifdje.
©ie moratifeße ©runbtage bed Übereinfommend
toar ber 6d)tour unb bie Quberläffigfeit ber ff-ßr-
ften unb tßrer ©eamten, beren jeber fid) ber-
pfüdjtete, fofort auf ben erften ©otruf ßin mit
feinen 6otbaten ber ©efibens unb bern Honig
3U tfjitfe 3U eilen, ©ie SJtedjanif aber, beren ber

Honig fidj bebiente, beftanb in einem tooïjt aud-
gebadeten 6t)ftem bon türmen, bie er an fetner
SBeftgrenge bauen ließ. Stuf jebem btefer 2mrme

fottte £ag unb Stadjt 2ßad)tbienft getan toerben,
unb bie 2iürme toaren mit feßr ftarfen trommeln
audgerüftet. ©efeßaß nun an trgenbemer ©teile
ber @ren3e ein feinbtidjer ©inbrudj, fo fdjiug
ber näcßfte 3mrm feine ïrommel, unb bon Surm
311 ïurm flog bad ïrommelseidjen in fünfter
3ett burd) bad ganse Sanb.

Sange ^eit toar Honig S)u mit biefer flugen
unb berbienftbotten ©inridjtung befdjäftigt, ßatte
Unterrebungen mit feinen dürften, ßörte bie ©e-
ridjte ber ©aumeifter, orbnete bad ©inerer3ieren
bed SBadjtbienfted an. Stun ßatte er aber eine

Siebüngdfrau namend ©au 6t, eine fdjöne fffrau,
bie ed berftanb, ftd) metjr ©influß auf Sm'3 unb

6inn bed Hönigd 3U berfdjaffen, aid für einen

ißerrfdjer unb fein ©eidj gut ift. ©au 6i ber-
folgte gteid) itjrem tfjerrn bie Arbeiten an ber

©ren3e mit großer ©eugierbe unb ©eitnaßme, fo
toie sutoeiten ein lebßafted unb ftuged SOtäbcßen

ben 6pielen ber Knaben mit ©etounberung unb

.©tfer 3ufießt. ©tner ber ©aumeifter ßatte ißr, um
bie 6ad)e reeßt anfeßaulidj 3U madjen, bon bem

©rensfdjuß ein sierlidjed SJtobett aud Son berfer-
tigt, bemalt unb gebrannt: ba toar bie ©ren3e
bargeftetlt unb bad 6ßftem bon türmen, unb in
jebem ber fleinen, sterlidjen Sontürme ftanb ein

unenbtid) fleiner tönerner 2Bäd)ter, unb ftatt ber

Trommel toar ein fleintoin3tged ©töcfd)en einge-
ßängt. ©iefed ßübfdfe 6piel3eug rnaeßte ber iîo-
nigdfrau unenbtidfed ©ergnügen, unb toenn fie

3utoeiten fd)ted)ter Saune toar, fo fdjtugen ißre
©ienerinnen ißr meiftend bor, „©arbarenüber-
fall" su fpteten. ©ann ftellten fie alte bie Xürm-
djen auf, sogen an ben gtoerggtocfdjen unb tour-
ben babei feßr bergnügt unb audgetaffen.

©d toar ein großer 3iag in bed i?öntgd Seben,
aid enblidß bie ©auten fertig, bie trommeln auf-
geftettt unb ißre ©ebiener eingebritlt toaren unb
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Jede Blüte will zur Frucht,
Jeder Morgen Abend werden,

Ewiges ist nicht auf Erden
Als der Wandel, als die Flucht.

Auch der schönste Äommer will
Einmal Herbst und Wellle spüren.

Halte, Blatt, geduldig still,
Wenn der Wind dich will entführen.

Spiel dein Spiel und wehr dich nicht,

Laß es still geschehen.

Laß vom Winde, der dich bricht,

Dich nach Hause wehen.

König ^jus Untergang.
Von Hermann Hesse.

H. Hesse. (Aus „Neue Gerichte."

Nicht häufig sind in der alten chinesischen Ge-
schichte die Beispiele von Regenten und Staats-
männern, welche ihren Untergang dadurch san-
den, daß sie unter den Einfluß eines Weibes
und einer Verliebtheit gerieten. Eines dieser

seltenen Beispiele, ein sehr merkwürdiges, ist das

des Königs 7>u von Dschou und seiner Frau
Bau Si.

Das Land Dschou stieß im Westen an die Län-
der des mongolischen Barbaren, und seine Nesi-
denz Fong lag mitten in einem unsicheren Ge-
biet, das von Zeit zu Zeit den Überfällen und

Naubzügen jener Varbarenstännne ausgesetzt

war. Darum mußte darauf gedacht werden, den

Grenzschutz möglichst zu verstärken und nament-
lich die Residenz besser zu schützen.

Von König iyu nun, der kein schlechter Staats-
mann war und auf gute Ratgeber zu hören
wußte, berichten uns die Geschichtsbücher, daß er

es verstand, durch sinnreiche Einrichtungen die

Nachteile seiner Grenze auszugleichen, daß aber
alle diese sinnreichen und bewundernswerten Ein-
richtungen durch die Launen einer hübschen Frau
wieder zunichte gemacht wurden.

Der König nämlich richtete mit Hilfe seiner
Lehensfürsten an der Westgrenze einen Grenz-
schütz ein, und dieser Grenzschutz hatte gleich
allen politischen Gebilden eine doppelte Gestalt:
eine moralische nämlich und eine mechanische.
Die moralische Grundlage des Übereinkommens
war der Schwur und die Zuverlässigkeit der Für-
sten und ihrer Beamten, deren jeder sich ver-
pflichtete, sofort auf den ersten Notruf hin mit
seinen Soldaten der Residenz und dem König
zu Hilfe zu eilen. Die Mechanik aber, deren der

König sich bediente, bestand in einem Wohl aus-
gedachten System von Türmen, die er an seiner
Westgrenze bauen ließ. Auf jedem dieser Türme

sollte Tag und Nacht Nachtdienst getan werden,
und die Türme waren mit sehr starken Trommeln
ausgerüstet. Geschah nun an irgendeiner Stelle
der Grenze ein feindlicher Einbruch, so schlug
der nächste Turm seine Trommel, und von Turm
zu Turm flog das Trommelzeichen in kürzester

Zeit durch das ganze Land.
Lange Zeit war König ?)u mit dieser klugen

und verdienstvollen Einrichtung beschäftigt, hatte
Unterredungen mit seinen Fürsten, hörte die Be-
richte der Baumeister, ordnete das Einexerzieren
des Nachtdienstes an. Nun hatte er aber eine

Lieblingsfrau namens Bau Si, eine schöne Frau,
die es verstand, sich mehr Einfluß auf Herz und

Sinn des Königs zu verschaffen, als für einen

Herrscher und sein Reich gut ist. Bau Si ver-
folgte gleich ihrem Herrn die Arbeiten an der

Grenze mit großer Neugierde und Teilnahme, so

wie zuweilen ein lebhaftes und kluges Mädchen
den Spielen der Knaben mit Bewunderung und

^ Eifer zusieht. Einer der Baumeister hatte ihr, um
die Sache recht anschaulich Zu machen, von dem

Grenzschutz ein zierliches Modell aus Ton verser-
tigt, bemalt und gebrannt: da war die Grenze
dargestellt und das System von Türmen, und in
jedem der kleinen, zierlichen Tontürme stand ein

unendlich kleiner tönerner Wächter, und statt der

Trommel war ein kleinwinziges Glöckchen einge-
hängt. Dieses hübsche Spielzeug machte der Kö-
nigsfrau unendliches Vergnügen, und wenn sie

zuweilen schlechter Laune war, so schlugen ihre
Dienerinnen ihr meistens vor, „Varbarenüber-
fall'" zu spielen. Dann stellten sie alle die Türm-
chen auf, zogen an den Zwergglöckchen und wur-
den dabei sehr vergnügt und ausgelassen.

Es war ein großer Tag in des Königs Leben,
als endlich die Bauten fertig, die Trommeln auf-
gestellt und ihre Bediener eingedrillt waren und
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als nun nadj borheriger ©erabrebung an einem

glüdbringenben ifatenbertag bei' neue @ren3-
fd)ut3 auf bie ißrobe gefteïït mürbe. ©er j^önig,
ftolj auf feine Säten, mar bolt Spannung: bie

iQofbeamten ftanben $um @tücftoünfcf)en bereit,
am meiften bon allen aber toar bie fdjöne 23au

Si in ©rmartung unb Slufregung, unb tonnte eS

taum ermarten, bis alte borbereitenben geremo-
nien unb SInrufungen bollenbet innren.

©nbtidj tuar eS fo tneit, unb eS fotlte 311m

erftenmal im ©rogen unb SBirflidjen jenes Surm-
unb Srommetfpiet gefpiett toerben, bas ber Ho-
nigSfrau fdjon fo oft ©ergnügen bereitet hatte.
Äaum tonnte fie fid) 3urücfl)atten, felbft in baS

Spiet ein3ugreifen unb 23efehte 3U geben, fo
grog tuar itjre freubige ©rregung. Sftit ernftem
©efidjt gab if)r ber J^önig einen Sßinf, unb fie be-

Ijerrfdjte fid), ©ie Stunbe mar gefommen: es foil
nun im grogen unb mit mirftidjen Sürmen, mit
mirftidjen Srommetn unb SJtenfdjen „^Barbaren-
Überfall" gefpiett merben, um 3U feben, mie atteS

fid) bemâtjre.
©er itönig gab bas geidjen, ber erfte ßof-

beamte übergab ben 33efet)t bem Hauptmann ber

Sveiterei, ber Hauptmann ritt bor ben erften
SBadjtturm unb gab 33efet)t, bie Srommet 3U rüg-
rem ©etnattig brötjnte ber tiefe Srommetton,
feiertief) unb tief beftemmenb rührte ber iîlang
an jebeS £>f)r. 23au Si mar bor ©rregung bteidj
gemorben unb fing 3U 3ittern an. ©etnattig fang
bie groge iüiegStrommet ihren rauhen ©rbbeben-
gefang, einen ©efang bot! ÜDtatjnung unb ©ro-
hung, Pott bon gufünftigem, bon iüieg unb Slot,
bon Slngft.unb Untergang. Sitte hörten ihn mit
©hrfurdjt. 9fun begann er 3U Bertlingen, ba hörte
man bom nädjften Surme bie SIntmort, fern unb
fdjtoadj unb rafd) erfterbenb, unb bann hörte
man nidjts mehr, unb nach einer tteinen Sßeite
nahm baS feiertidje Sdjmeigen ein ©nbe, man
fprad) mieber, man ging auf unb ab unb begann
fid) 3U unterhatten.

Unterbeffen tief bèr tiefe brotjenbe Srommet-
Hang Pom 3tbeiten 3um britten unb 3ef)nten unb
bretgigften Surm, unb mo er hörbar mürbe,
mugte nad) ftrengem 23efetjt jeber Solbat atS-
batb bemaffnet unb mit gefülltem 53rotbeutel am
Sreffpunft antreten, mugte jeber Hauptmann
unb ©berft, ohne einen Slugenbtid 3U bertieren,
ben SIbmarfdj rüften unb aufs äugerfte befdjteu-
nigen, mugte gemiffe borbeftimmte 93efetjte ins
innere beS fianbeS fenben. Überalt mo ber Srom-
metflang gehört morben mar, mürbe SIrbeit unb
QXtahfseit, Spiet unb Sdjtaf unterbrodfen, mürbe

gepadt, mürbe gefattelt, gefammett, marfdjiert
unb geritten. 3n fürgefter ffrift maren aus alten
9fad)barbe3irfen eitige Sruppen untermegS 3ur
Stefibens ffong.

3n fyong, inmitten beS i&ofeS, hatte bie ©r~

griffenheit unb Spannung, metche beim ©rtönen
ber furdftbaren Srommet fid) jebeS ©emüteS be-

mädjtigt hatte, batb mieber nadjgetaffen. Singe-
regt unb plaubernb bemegte man fid) in ben

©arten ber 9\efiben3, bie gan3e Stabt hatte
Feiertag, unb atS nad) meniger als brei Stun-
ben fdfon bon 3tbei Seiten ïjer Heine unb gro-
gere itabatfaben fid) näherten, unb bann bon
Stunbe 3U Stunbe neue eintrafen, maS ben gan-
3en Sag unb bie beiben fotgenben Sage an-
bnuerte, ergriff ben Äßnig, bie ^Beamten unb

Offiziere eine immer mad)fenbe 23egeifterung.
©er S?önig mürbe mit ©hangen unb ©ratuta-
tionen überhäuft, bie 23aumeifter befamen ein

©aftmaht, unb ber Srommter Pom Surm ©inS,
ber ben erften Srommelfdjtag getan hatte, mürbe
Pom 23olf befrän3t, in ben Strogen tjerumge-
führt unb bon jebermann befdjenft.

SMig hingeriffen unb mie beraufcfjt aber mar
jene $rau beS Königs, 93au Si. iijerrtidier atS

fie es fid) je hatte boquftellen bermögen, mar ihr
Sürmdjen- unb ©lodfdjenfpiet SBirftidjfeit ge-
morben. SJtagifdj mar ber 93efetjt, gehüllt in bie
meite Sonmette beS SrommelftangeS, in baS

teere fianb hinein entfdjmunben; unb tebenbig,
tebenSgrog, ungeheuer tarn feine SBirfung aus
ben fernen 3urüdgeftrömt, auS bem fjer3beflem-
menben ©etjeut jener Srommet mar ein |jeer ge-
morben, ein Ifjeer bon mohtbemaffneten £>unber-
ten unb Saufenben, bie in ftetigem Strom, in
ftetiger eiliger 93emegung Pom 5)ori3ont hei ge-
ritten unb marfdjiert tarnen: SBogenfcfjügen,
teidjte unb fcfjtoere Leiter, Hosenträger erfütt-
ten mit 3unehmenbem ©etümmet attmähtid) alten
Staum runb um bie Stabt herum, mo fie emp-
fangen unb an ihre Stanborte gemiefen, mo fie
Begrüßt unb bemirtet mürben, mo fie fidj tager-
ten, gelte auffdjtugen unb $euer ent3Ünbeten,
Sag unb Stacht bauerte eS an, mie ein SJtärdjen-
fpuf tarnen fie auS bem grauen ©rbboben heraus,
fern, min^ig, in Staubmßtfdjen gefüllt, um 311-

legt hier, bid)t bor ben Stugen beS ihofeS unb ber

ent3Üdten 93au Si, in übermättigenber Sßirfttdj-
feit aufgereiht 3U fteljen.

f^önig S)u mar fehr 3ufrieben, unb befonberS
3ufrieben mar er mit bem ©nt3Üden feiner Hieb-
lingSfrau; fie ftrahtte bor ©tüd mie eine 93tume,
unb mar ihm noch niemals fo fdjön erfdjienen.
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als NUN nach vorheriger Verabredung an einem

glückbringenden Kalendertag der neue Grenz-
schütz auf die Probe gestellt wurde. Der König/
stolz auf seine Taten, war voll Spannung: die

Hofbeamten standen zum Glückwünschen bereit,
am meisten von allen aber war die schöne Bau
Si in Erwartung und Aufregung, und konnte es

kaum erwarten, bis alle vorbereitenden Zeremo-
nien und Anrufungen vollendet waren.

Endlich war es so weit, und es sollte zum
erstenmal im Großen und Wirklichen jenes Turm-
und Trommelspiel gespielt werden, das der Kö-
nigsfrau schon so oft Vergnügen bereitet hatte.
Kaum konnte sie sich zurückhalten, selbst in das

Spiel einzugreifen und Befehle zu geben, so

groß war ihre freudige Erregung. Mit ernstem
Gesicht gab ihr der König einen Wink, und sie be-

herrschte sich. Die Stunde war gekommen: es soll
nun im großen und mit wirklichen Türmen, mit
wirklichen Trommeln und Menschen „Barbaren-
Überfall" gespielt werden, um zu sehen, wie alles
sich bewähre.

Der König gab das Zeichen, der erste Hof-
beamte übergab den Befehl dem Hauptmann der

Neiterei, der Hauptmann ritt vor den ersten

Wachtturm und gab Befehl, die Trommel zu rüh-
ren. Gewaltig dröhnte der tiefe Trommelton,
feierlich und tief beklemmend rührte der Klang
an jedes Ohr. Bau Si war vor Erregung bleich
geworden und fing zu zittern an. Gewaltig sang
die große Kriegstrommel ihren rauhen Erdbeben-
gesang, einen Gesang voll Mahnung und Dro-
hung, voll von Zukünftigem, von Krieg und Not,
von Angst und Untergang. Alle hörten ihn mit
Ehrfurcht. Nun begann er zu verklingen, da hörte
man vom nächsten Turme die Antwort, fern und
schwach und rasch ersterbend, und dann hörte
man nichts mehr, und nach einer kleinen Weile
nahm das feierliche Schweigen ein Ende, man
sprach wieder, man ging auf und ab und begann
sich zu unterhalten.

Unterdessen lief der tiefe drohende Trommel-
klang vom Zweiten zum dritten und zehnten und
dreißigsten Turm, und wo er hörbar wurde,
mußte nach strengem Befehl jeder Soldat als-
bald bewaffnet und mit gefülltem Brotbeutel am
Tresspunkt antreten, mußte jeder Hauptmann
und Oberst, ohne einen Augenblick zu verlieren,
den Abmarsch rüsten und aufs äußerste beschleu-
nigen, mußte gewisse vorbestimmte Befehle ins
Innere des Landes senden. Überall wo der Trom-
melklang gehört worden war, wurde Arbeit und
Mahlzeit, Spiel und Schlaf unterbrochen, wurde

gepackt, wurde gesattelt, gesammelt, marschiert
und geritten. In kürzester Frist waren aus allen
Nachbarbezirken eilige Truppen unterwegs zur
Residenz Fong.

In Fong, inmitten des Hofes, hatte die Er-
griffenheit und Spannung, welche beim Ertönen
der furchtbaren Trommel sich jedes Gemütes be-
mächtigt hatte, bald wieder nachgelassen. Ange-
regt und plaudernd bewegte man sich in den

Gärten der Residenz, die ganze Stadt hatte
Feiertag, und als nach weniger als drei Stun-
den schon von zwei Seiten her kleine und grö-
ßere Kavalkaden sich näherten, und dann von
Stunde zu Stunde neue eintrafen, was den gan-
Zen Tag und die beiden folgenden Tage an-
dauerte, ergriff den König, die Beamten und

Offiziere eine immer wachsende Begeisterung.
Der König wurde mit Ehrungen und Gratula-
tionen überhäuft, die Baumeister bekamen ein

Gastmahl, und der Trommler vom Turm Eins,
der den ersten Trommelschlag getan hatte, wurde
vom Volk bekränzt, in den Straßen herumge-
führt und von jedermann beschenkt.

Völlig hingerissen und wie berauscht aber war
jene Frau des Königs, Bau Si. Herrlicher als
sie es sich je hatte vorzustellen vermögen, war ihr
Türmchen- und Glöckchenspiel Wirklichkeit ge-
worden. Magisch war der Befehl, gehüllt in die
weite Tonwelle des Trommelklanges, in das
leere Land hinein entschwunden? und lebendig,
lebensgroß, ungeheuer kam seine Wirkung aus
den Fernen zurückgeströmt, aus dem herzbeklem-
menden Geheul jener Trommel war ein Heer ge-
worden, ein Heer von wohlbewaffneten Hunder-
ten und Tausenden, die in stetigem Strom, in
stetiger eiliger Bewegung vom Horizont her ge-
ritten und marschiert kamen: Bogenschützen,
leichte und schwere Reiter, üanzenträger erfüll-
ten mit Zunehmendem Getümmel allmählich allen
Raum rund um die Stadt herum, wo sie emp-
fangen und an ihre Standorte gewiesen, wo sie

begrüßt und bewirtet wurden, wo sie sich lager-
ten, Zelte aufschlugen und Feuer entzündeten,
Tag und Nacht dauerte es an, wie ein Märchen-
spuk kamen sie aus dem grauen Erdboden heraus,
fern, winzig, in Staubwölkchen gehüllt, um zu-
letzt hier, dicht vor den Augen des Hofes und der

entzückten Bau Si, in überwältigender Wirklich-
keit aufgereiht zu stehen.

König Pu war sehr zufrieden, und besonders
zufrieden war er mit dem Entzücken seiner Lieb-
lingsfrau? sie strahlte vor Glück wie eine Blume,
und war ihm noch niemals so schön erschienen.
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©elta-Ôee am ©otttjarb.

ffefte ßaben feine ©auet. 2tud) bied große $eft
berftang unb toidj bem SIKtog: feine Sßunber ge-
fdfaljen meßr, feine Sttärcßenträume toutben er-
füllt. Sftüßigen unb taunifc^en 9ftenfd)en fdfeint
bieö unerträgtid). Sau ©i bettor einige SBocßen

nadj bem ffefte alte ißre gute fiaune toiebet. ©ad
fteine ©piet mit ben tönenben Sürmd)en unb ben

an Sinbfäben gezogenen ©todlein toat fab ge-'
toorben, feit fie bad große ©piet gefoftet tjatte.
Ö toie beraufdjenb mar bad getoefen! Unb ba tag

nun atted Bereit, bad Befetigenbe Opiet 3U toie-

bertjoten: ba ftanben bie Sütme unb fingen bie

Stommeln, ba 3ogen bie ©otbaten auf 2Badje unb

faßen bie Srommter in ißten Uniformen, atted

toartenb, atted auf ben großen Sefeßt gefpannt,
unb atted tot unb unnüt3, fo lang ber 23efef)t nicßt
fam!

Sau 61 bertor ißt Äacßen, fie bettor ißte ftraß-
tenbe fiaune; mißmutig fat) ber Mnig ftcf) feiner
tiebften ©efpietin, feined SIBenbtrofted Beraubt,
©r mußte feine ©efcßenfe aufd ßöcßfte fteigern,
um nur ein fiädfetn Bei ißr erteilen 3U fönnen.
©d toäre nun ber Stugenbtid für ißn getoefen,
bie fiage 3U erfennen unb bie fteine, füße gärt-
tidjfeit feiner ?ßftid)t 3U opfern. Q]u aber toat

tpçot. a. at. Sâniïer.

fdftoacß. ©aß 93au ©i ibieber tacße, fdfien ißm
toicßtiger atd atted anbete.

60 értag er ißter Setfudfung, tangfam unb

unter SBiberftanb, aber er ertag. Sau ©i bradfte
ißn fo toeit, baß er feiner ipflicßt bergaß. Sau-
fenbmat toieberßotten Sitten ertiegenb, erfüllte
er ißr ben emsigen großen SBunfcß it)red £>er-

3end: er toiltigte ein, ber ©renstoacße bad ©ignat
3U geben, atd fei ber ^einb in Sicßt.

fittdbatb erftang bie tiefe, erregenbe ©timme
ber Muegdtrommet. fjurcßtbat fd)ien fie biedmat
bem Mnig 3U tonen, unb aud) Sau Si etfdjraf
bei bem Mang, ©ann aber toieberßotte fid) bad

gan3e ent3Üdenbe ©piet; ed tauchten am Sftanbe

ber SDett bie fteinen ©taubtoolfen auf, ed famen
bie Sruppen geritten unb marfdjiert, brei Sage
lang, ed berneigten fid) bie fjetbßerren, ed fcfjtu-
gen bie ©otbaten ißre Seite auf. Sau ©1 toar
fetig, ißr fiad)en ftraßtte. Mnig 9)u aber ßatte
fcßtoete ©tunben. ©r mußte befennen, baß fein
Ueinb ißn überfallen ßabe, baß atted rußig fei.
©r fud)te 3toar ben fatfcßen Sttarm 3U red)tferti-
gen, inbem er ißn atd eine ßeitfame Übung er-
Härte, ©d tourbe tßm nicßt toiberfptocßen, man
berbeugte ficß unb naßm ed f)in. 2Iber ed fprad)
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Sella-See am Gotthard.

Feste haben keine Dauer. Auch dies große Fest
verklang und wich dem Alltag: keine Wunder ge-
schätzen mehrv keine Märchenträume wurden er-
füllt. Müßigen und launischen Menschen scheint

dies unerträglich. Bau Si verlor einige Wochen

nach dem Feste alle ihre gute Laune wieder. Das
kleine Spiel mit den tönenden Türmchen und den

an Bindfäden gezogenen Glöcklein war fad ge-"
worden, seit sie das große Spiel gekostet hatte.
O wie berauschend war das gewesen! Und da lag
nun alles bereit, das beseligende Spiel zu wie-
derholen: da standen die Türme und hingen die

Trommeln/ da zogen die Soldaten auf Wache und

faßen die Trommler in ihren Uniformen, alles

wartend, alles aus den großen Befehl gespannt,
und alles tot und unnütz, so lang der Befehl nicht
kam!

Bau Si verlor ihr Lachen, sie verlor ihre strah-
lende Laune) mißmutig sah der König sich seiner

liebsten Gespielin, seines Abendtrostes beraubt.
Er mußte seine Geschenke aufs höchste steigern,
um nur ein Lächeln bei ihr erreichen zu können.

Es wäre nun der Augenblick für ihn gewesen,
die Lage zu erkennen und die kleine, süße Zärt-
lichkeit seiner Pflicht zu opfern. Pu aber war
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schwach. Daß Bau Si wieder lache/ schien ihm
wichtiger als alles andere.

So erlag er ihrer Versuchung, langsam und

unter Widerstand, aber er erlag. Bau Si brachte
ihn so weit, daß er seiner Pflicht vergaß. Tau-
sendmal wiederholten Bitten erliegend, erfüllte
er ihr den einzigen großen Wunsch ihres Her-
zens: er willigte ein, der Grenzwache das Signal
zu geben, als sei der Feind in Sicht.

Alsbald erklang die tiefe, erregende Stimme
der Kriegstrommel. Furchtbar schien sie diesmal
dem König zu tönen, und auch Bau Si erschrak
bei dem Klang. Dann aber wiederholte sich das

ganze entzückende Spiel) es tauchten am Rande
der Welt die kleinen Staubwolken auf, es kamen
die Truppen geritten und marschiert, drei Tage
lang, es verneigten sich die Feldherren, es schlu-

gen die Soldaten ihre Zelte auf. Bau Si war
selig, ihr Lachen strahlte. König Pu aber hatte
schwere Stunden. Er mußte bekennen, daß kein

Feind ihn überfallen habe, daß alles ruhig sei.

Er suchte zwar den falschen Alarm zu rechtferti-
gen, indem er ihn als eine heilsame Übung er-
klärte. Es wurde ihm nicht widersprochen, man
verbeugte sich und nahm es hin. Aber es sprach
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fid} unter ben ©ffigieren Return, man fei auf
einen treutofen Streif bed t?önigd pereingefat-
tern nur feiner Suptfrau gutiebe pabe et bie

gange ©renge alarmiert unb fie alle in 23etoe-

gung gefegt, alte bie Staufenbe. Unb bie meiften
ber Offigiere tourben unter fid) einig, einem fot-
d)en 33efeïjt fünftig nipt mepr gu folgen. 3ngmi-
fd)en gab ber Köllig fid) 9Rüpe, ben bestimmten
Struppen burp reidje Semirtung bie tiaune gu

Reiten. 60 fjatte 23au Si it)r $iet erreipt.
SRop et)e fie aber bon neuem in Saunen ber-

falten unb bad getoiffentofe Spiel abermals er-
neuern tonnte, traf ipn unb fie bie Strafe, ©ie
Barbaren im Stßeften, bietteipt gufättig, bietteipt
audi toeit eine ifunbe bon jener ©efdjidjte 3U

if)nen gebrungen mar, tarnen eineö Staged ptöfg-
tief) in großen Sptoärmen über bie ©renge ge-
ritten. Unbergügtidj gaben bie Stürme ipre Qei-
d)en, bringtip mapnte ber tiefe Strommetttang
unb tief bid gur fernften ©renge. 2tber bad bor-
treffüpe Spietgeug, beffen 2Repanif fo fetjr gu
bemunbern mar, fdjien jel3t gerbropen gu fein —
mofjt tönten bie Strommetn, nidjtd aber tonte
biedmat in ben bergen ber Sotbaten unb Dffi-

giere bed fianbed. Sie folgten ber Strommet nidjt,
unb hergebend fpätjte ber Jfönig mit Sau St nap
atten Seiten; nirgenbd erbeben fid) Staubmot-
ten, nirgenbd tarnen bie fteinen grauen Qüge ge-
fropen, niemanb tarn iljm gu ^itfe.

SJlit ben menigen Struppen, metdje gerabe bor-
tjanben maren, eilte ber .Renig ben Barbaren ent-
gegen. 2lber biefe maren in großer gatjt. Sie
fptugen bie Struppen, fie nahmen bie SRefibeng

ff'ong ein, fie gerftörten ben Sßalaft, gerftörten bie

Sturme, Rönig î)u bertor fein SReip unb fein
fieben, unb nidjt anberd erging ed feiner Sieb-
tingdfrau Sau Si, bon beren berberbtidjem
Sapen nod) peute bie ©efd)idjtdbüd)er ergäfjten.

ffong mürbe gerftört, bad Spiet mar ernft ge-
morben. ©d gab fein Strommetfpiet met)r unb
feinen Rönig 2)u unb feine tadjenbe ffrau Sau
Si. 2)ud ÜRapfotger, Rönig sping, fanb feinen
anberen Studmeg, atd bag er f)ong aufgab unb
bie SRefibeng meit nadj Often bertegte. ©r rnugte
bie fünftige Sidjertjeit feiner Serrfpfft burd)
Sünbniffe mit iRapbarfürften unb burp Stbtre-
tung groger Äanbftreden an biefe erfaufen.

<Bekenntntë.

ipoïber Schein, an beine Spiele ©leicprtid mill mir atted fpeinen,
Siep mtep roillig pingegeben; SD3ad mir je bie Sinne rüprte,
îlnbre paBen 3^te, ©ed Hnenblicpen unb ©inen,

3Itir genügt ed fdpon, gu leben. ©ad icp ftetd lebenbig fpürte.

Soltpe SBilberfdprift gu lefen,
3Birb mir ftetd bad Beben lopnen,
©enn bad ©auge, bad SBefen,

SEBeip idp in mir felber mopnen.

&ircf)enkori<$ert.
SBon Seimann Seffe-

©d regnete gap unb poffnungdtod, unb tdj patte frummen ©ipen in
menig fiuft, nop einmal bie Stiefel angugiepen
unb ben meiten 2Beg in bie Stabt gu madjen.
216er id) mar allein, unb meine 2tugen fdjmergten
bon ber 2tr6eit, unb bon atten SJBänben fapen

mip bie gotbenen 23üdjerreipen mit ipren fptbe-
ren fragen unb Sßftipten an, bie ifinber fptie-
fen fdjon, unb mein fteined .Raminfeuer mar aud-

gegangen. 3p entfplog mip atfo gu gepen, fupte
bad .Rongertbittett perbor, gog bie Stiefel an,
tegte ben ifjunb an bie Rette, unb ging im
^Regenmantel burp ben Spmup unb SRegen.

©ie fiuft mar frifp unb perbfttip bitter,
fpmarg trop ber ffetbmeg gmifpen ben popen

©effe. (3tuS „STroft Sei jrtaept."

launigen Sogen um bie

SRapbargüter. 2Iud einem Sßortierpciudpen fptm-
merte fiipt. ©in Sunb fptug an, tarn ind Qür-
nen, bellte pöper unb pöper unb mugte ptögtip
aufpören. 2tud einem fianbpaufe pinter fptoar-
gen ©ebüfpen perbor tönte Rtabierfpiet. SRiptd
Spönered unb Sepnfüptigered, atd fo am 2T6enb

atiein im fjfelb gu gepen unb aud einem einfamen
Saufe SRufif gu pören; eine 2tpnung bon altem
©uten unb Äiebendmerten mapt ba auf, bon

Seimat unb Äampentipt, 2Ibenbfeierlipteit in

ftillen SRäumen, bon fj-rauenpänben unb feiner
päudliper Kultur.

©a mar fpon bie erfte Saterne, einfamer Sor-
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sich unter den Offizieren herum, man sei auf
einen treulosen Streich des Königs hereingefal-
len, nur seiner Vuhlfrau zuliebe habe er die

ganze Grenze alarmiert und sie alle in Bewe-
gung gesetzt, alle die Tausende. Und die meisten
der Offiziere wurden unter sich einig, einem sol-
chen Befehl künftig nicht mehr zu folgen. Inzwi-
schen gab der König sich Mühe, den verstimmten
Truppen durch reiche Bewirtung die Laune zu
heilen. So hatte Vau Si ihr Ziel erreicht.

Noch ehe sie aber von neuem in Launen ver-
fallen und das gewissenlose Spiel abermals er-
neuern konnte, traf ihn und sie die Strafe. Die
Barbaren im Westen, vielleicht zufällig, vielleicht
auch weil eine Kunde von jener Geschichte zu

ihnen gedrungen war, kamen eines Tages plötz-
lich in großen Schwärmen über die Grenze ge-
ritten. Unverzüglich gaben die Türme ihre Zei-
chen, dringlich mahnte der tiefe Trommelklang
und lies bis zur fernsten Grenze. Aber das vor-
treffliche Spielzeug, dessen Mechanik so sehr zu
bewundern war, schien jetzt zerbrochen zu sein —
wohl tönten die Trommeln, nichts aber tönte
diesmal in den Herzen der Soldaten und Ossi-

ziere des Landes. Sie folgten der Trommel nicht,
und vergebens spähte der König mit Bau Si nach
allen Seiten) nirgends erhoben sich Staubwol-
ken, nirgends kamen die kleinen grauen Züge ge-
krochen, niemand kam ihm zu Hilfe.

Mit den wenigen Truppen, welche gerade vor-
Handen waren, eilte der König den Barbaren ent-
gegen. Aber diese waren in großer Zahl. Sie
schlugen die Truppen, sie nahmen die Residenz
Fong ein, sie zerstörten den Palast, zerstörten die

Türme. König Pu verlor sein Reich und sein

Leben, und nicht anders erging es seiner Lieb-
lingsfrau Bau Si, von deren verderblichem
Lachen noch heute die Geschichtsbücher erzählen.

Fong wurde zerstört, das Spiel war ernst ge-
worden. Es gab kein Trommelspiel mehr und
keinen König Pu und keine lachende Frau Bau
Si. Pus Nachfolger, König Ping, fand keinen

anderen Ausweg, als daß er Fong aufgab und
die Residenz weit nach Osten verlegte. Er mußte
die künftige Sicherheit seiner Herrschaft durch

Bündnisse mit Nachbarfürsten und durch Abtre-
tung großer Landstrecken an diese erkaufen.

Bekenntnis.
Holder Zchein, an deine Zpiele Gleichnis will mir alles scheinen,

Zieh mich willig hingegeben; Was mir je die Zinne rührte,
Andre haben Zwecke, Ziele, Des Unendlichen und Einen,

Mir genügt es schon, zu leben. Das ich stets lebendig spürte.

Lolche Bilderschrift zu lesen,

Wird mir stets das Leben lohnen,
Denn das Ewige, das Wesen,

Weiß ich in mir selber wohnen.

Kirchenkonzert.
Von Hermann Hesse.

Es regnete zäh und hoffnungslos, und ich hatte krummen Eichen in
wenig Lust, noch einmal die Stiefel anzuziehen
und den weiten Weg in die Stadt zu machen.
Aber ich war allein, und meine Augen schmerzten

von der Arbeit, und von allen Wänden sahen

mich die goldenen Bücherreihen mit ihren schwe-

ren Fragen und Pflichten an, die Kinder schlie-
sen schon, und mein kleines Kaminfeuer war aus-

gegangen. Ich entschloß mich also zu gehen, suchte

das Konzertbillett hervor, Zog die Stiefel an,
legte den Hund an die Kette, und ging im
Regenmantel durch den Schmutz und Regen.

Die Luft war frisch und herbstlich bitter,
schwarz kroch der Feldweg zwischen den hohen

H. Hesse. (Aus „Trost der Nacht."

launigen Bogen um die

Nachbargüter. Aus einem Portierhäuschen schim-
merte Licht. Ein Hund schlug an, kam ins Zür-
nen, bellte höher und höher und mußte plötzlich
aufhören. Aus einem Landhause hinter schwar-

zen Gebüschen hervor tönte Klavierspiel. Nichts
Schöneres und Sehnsüchtigeres, als so am Abend
allein im Feld zu gehen und aus einem einsamen
Hause Musik zu hören; eine Ahnung von allem
Guten und Liebenswerten wacht da auf, von

Heimat und Lampenlicht, Abendfeierlichkeit in

stillen Räumen, von Frauenhänden und feiner
häuslicher Kultur.

Da war schon die erste Laterne, einsamer Vor-
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